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Dank heigisch, Samichlous!    1



	 


	 


	Hasler Osgi isch pangsioniert worde. E längi Zyt, wo usgfüllt isch gsy mit stränger Arbeit, mängem Erger aber o vil Fröid, isch z Änd gange. 


	Wi mänge Morge isch är ächt am halbi sächsi zu de Fädere uus? 


	Osgi chönnt‘s ömel nid säge. 


	Vo hüt a chan er all Morge so lang pfuuse, bis ne d Sunne a ds Hingere brönnt. Ke Stächuhr wartet me uf ne, ke Maschinelärme brummlet em um d Ohre. 


	 


	Deheim i sym Bhusegli isch kes Ghetz, still isch‘s um ne ume, nume ungerbroche vo der Amsle, wo uf der Birke liedet, de Meiseli, wo enangere pfyfe, de Buechfinke, wo ires Gsätzli i Himel ueche schmättere u de Spatze, wo zäntume tschilpe. 


	 


	Sys Hüsli steit näbusse, i der Neechi vom Wald. Nume es Schotterwägli füehrt derzue. 


	Also stört ne o ke Outolärme. 


	 


	Dr Osgi het mängisch bugeret über e Chrampf all Tag. I de letschte Jahr het er o geng braschalleret, är fröi sech uf sy Pangsionierig. 


	De syg är de sy eiget Herr u Meischter, niemer befähli ihm meh, was er azgattige heig. U der Lärme, wo ihm je lenger descht meh uf ds Gäder gang, chönn er de o dehinger la.


	 


	U itz? 


	Us luter Gwanheit steit er geng no am halbi sächsi uuf. Nach em Zmorge noutet er desume. Chuum isch er nöime abghocket, sprängt‘s ne scho wider uuf. 


	Är cha doch nid eifach nume so desumeplättere! 


	 


	Zum Glück für ihn het sys Hüsli no chly Umschwung. Da chan er wenigschtens öppis im Gärtli chrättele. 


	Ds Marie, sy Frou, isch no so froh, wenn äs nüt dermit z tüe het. Bi ihm deheim het drum der Vatter geng der Garte gmacht. Äs het einzig dörfe jäte u öppe di schwarze Meertrübeli abbeerele. So het‘s ds Gartne nie glehrt, ja, es isch em wäge dene chätzers Beeri zur Straf worde. 


	Wi guet, dass da der Osgi mit wahrem Füüryfer derhinger geit. So lang är isch ga schaffe, isch em ds Gartne e Usglych a der früsche Luft gsy. 


	U itz het er doch wenigschtens öppis z tüe. 


	Dernäbe graset u höiet er für syner Tablarchueli. 


	 


	Aber äbe - itz isch Summer. Was macht er de im Winter? 


	D Chüngle sy nöime gly gfueret; was söll er de mit em Räschte vom Tag aafah?


	 


	Won er eis sym Marie chlagt, är wüss gwüss fasch nid, wie d Zyt ztodschla, meint äs hübscheli: 


	«Gang lue doch eis im Wärchzüügruum, ob dyner Maschineli no zwäg u nid verroschtet sy. Chönntisch ja für d Grossching öppis grütze. U vilech chunt der süsch no so allergattig z Sinn, we d dunge bisch.»


	 


	Wi lang isch er ächt nie meh i däm Budeli gsy? Es wird däich brav Spinnhuppele ha, wo alls zuedeckt hei. U stoubig isch es sicher, dass es ke Gattig het. 


	 


	Aber lue - kener Huppele, ke Stoub. Het doch wahrhaftig ds Marie o dert geng putzt!


	 


	Osgi tuet eis Schublädli nam angere uuf u nöislet, was är wo verstouet heig. 


	E myn Troscht doch o, wi het das e Huuffe Negeli u Schrübli, vom allerifynschte bis zum Hunderternagel. U Wärchzüüg isch ume, me chönnt fasch e Schrynerei betribe. 


	 


	Im Gänterli fingt Osgi es aagfangnigs Vogeldruckli, es Laschtwägeli u Stüeli für ne Bäbistube. 


	Das hätte einisch sölle Gschänkli gä für d Ching. Aber fertig worde sy si nie. 


	Är chönnt doch die afe einisch i d Hüpple näh.


	 


	Sit däm Tag chlagt Osgi nie meh über Längwylegi. 


	Het er syner Hase versorget, macht er zersch e Bummel dür eWald. 


	Är wott syner Glider amänd nid la verroschte, u früschi Luft isch öppis vom Gsüngschte. 


	U derna isch er i sym Budeli z finge. Stunge um Stunge fabriziert är Outöli, Wägeli, Stabälle, Vogelhüsi u Bäbistubemöbeli, alls us guet glageretem Holz. 


	No mängs angers chunt derzue. Sogar es Bänkli für d Terasse nimmt er i Aagriff. 


	Het er de öppis fertig, wird‘s sorgfältig bemale.


	 


	So göh d Tage im Schwick düre, u scho isch der Herbscht verby. 


	I me freie Egge staple sech alli di schöne Sache, won är düre Summer bäschtelet het.


	 


	 


	Ei Morge luegt er di Ruschtig aa u chunt i ds Sinniere. 


	Schön isch alls usecho, är het Fröid drann. Aber was söll er itz ömel o dermit aagattige? 


	Irer Ching sy lengschte erwachse u bruuche kes Gfätterlizüüg meh. U d Grossching sy o scho z gross derfür. Die würde der Grosätti schön uszelle, wenn är ne dervo wett schänke.


	 


	Aber o dasmal weiss ds Marie Rat.


	«Itz geisch zersch zum Pfarrer, är söll der Adrässe gä vo Familie mit Ching, wo nid grad uf Rose bettet sy. Derna fragsch Bärger Hansueli, ob d am sächste Chrischtmonet eis vo syne Eseli dörfisch bruuche. Muesch no meh wüsse?»


	«Jä, du meinsch, i söll als Samichlous das Gfätterlizüüg ga verteile?»


	«Grad exakt», lachet ds Marie.


	«Was muess i de aalege? I ha doch ke Chlousemondur?»


	«He, das isch doch ganz eifach. A de Füess treisch dyner Gartebottine, u d Bei lyrisch mit de Wadebinge y, wo d no vom Dienscht här hesch. Im Motteschaft hanget e roti, längi Pellerine vo denn nache, wo das isch Mode gsy. Die het sogar e Kabuze.


	Derwyle dass du bim Pfarrer bisch, machen i Ychöif. De müesse mer ds Outo nume einisch fürenäh. I poschte der e Bart u derzue wyssi Fällstreifeli, won i de a d Ränder vo der Pellerine aanäie. Händsche hesch, u für ds Zünte nimmsch di alti Latärne vom Unggle sälig. Süsch no e Wunsch?»


	Osgi nimmt sys Marie a nes Ärfeli. 


	«Du bisch doch di Beschti! Was wett i nume ohni di aagattige? Afe hesch us e me griesgrämige Chirmi e zfridene Bäschteler gmacht, u de weisch o itz, was nötig isch.»


	 


	Am sächste Dezämber isch Osgi ungerwägs. 


	Ds Marie het e wunderschöne Samichlous us em fabriziert. Der Bart isch de nid nume us Watte, bhüetis. Är gseht so ächt uus, dass Drätti ganz sicher vo niemerem gchennt wird. 


	U de ersch ds Eseli! 


	Hansueli het em d Huefli gsalbet u nem ds rote Glöggligschiir aagleit. Uf sym Rügge ligt e roti Wulldechi, dass d Gurte nid yschnyde. A dene Gurte hange beidsytig vom Tierli grossi Chörb, wo über u über voll sy mit Gschänkli, wo ds Marie mit vil Liebi ypackt het. Über allem ligt e Sack, u dert drinn het‘s Nüss, Manderyndli u Läbchüeche. 


	Mit der einte Hang füehrt der Samichlous ds Eseli a der Halftere, i der angere treit er di alti Stalllatärne. 


	Das gseht so ächt u schön uus, dass ds Marie gwüss nid angers cha, als mit syr Kamera hurti es par Fötteli z schiesse. 


	Es isch nume schad, dass statt e re wysse Schneedechi nume dräckige Pflotsch uf der Strass ligt. Diesewäg wär‘s no einisch schöner gsy.


	 


	Ärschtig schryttet Osgi uus. 


	Hinger ihm zöttelet willig ds Eseli, u d Glöggli am Gschiir schällele luschtig bi jedem Schritt. Der Samichlous het mängi Adrässe übercho u muess drum chly uf rücke ha. 


	Är het gar nid gwüsst, dass es so vil bedürftegi Lüt git i üsem Ländli. Das het em fei echly z schaffe gmacht. 


	Hie e Familie, wo der Vatter chürzlech usgstüüret worde isch, dert e jungi Witfrou, wo irer zwöi Butzli sälber muess ernähre. De wider e Gaschtarbeiter, wo nem isch gchündet worde, wül d Firma fusioniert het. 


	Wi froh isch der Osgi, dass är itz da chly cha ga Fröid bringe.


	 


	Überall stuune di Lüt. Wär isch ächt dä Samichlous, wo se so rych beschänkt? 


	Niemer kennt ne. Aber a allne Orte laht er strahlendi Chinderouge u zfrideni Eltere zrügg. Überall häre bringt er es Gymeli Gloube a d Nächschteliebi.


	 


	Vo Mal zu Mal liechtet d Lascht uf em Eselrügge. 


	Dä unbekannt Samichlous bringt di Lüt zum Nachedänke. 


	Wienachte? 


	Das isch nid nume es Fescht für di Guetbetuechte, dass si enangere tüüri Gschänk chöi mache. 


	A Wienachte isch der Heiland für alli Mönsche uf d Ärde cho, aber vor allem für di Arme u Chrankne. Är het ja einisch syne Jünger gseit, är syg nid cho für di Gsunge, wo der Dokter nid nötig heige.
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